
Zeitschrift: Appenzeller Kalender

Band: 228 (1949)

Artikel: Jagd und Wildschutz im Glarnerland : zum 400jährigen Jubiläum des
Freiberges Kärpf

Autor: Winteler, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-375363

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-375363
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


4^ ^ ^Z^^^^^^/^V^^^^^H^.

l)^^—^5^5^

^^^^^^^

Auszug aus dem Ratsprotokoll über die Gründung des Freibergs am Kärpf vom 10, August 1S48

Zagd unb Wildschütz im Glarnerland
Zum 40Whrlgen Jubiläum des Frelberges KSrpf Bon Dr. Jakob Winteler.

H^crgc und Wälder, weite, von Menschen unberührte
^>^oder nur wenig begangene Gebiete sind von alters»
hcr ein Paradies fUr Tiere und Vögel gewesen. Die
Bewohner der von solchcn Gegenden umgebenen Täler
haben sich spontan zur Wehr gesetzt, wenn es sich um
Raubwild handelte, das sie bedrohte. Bären, Wölfe und
Luchse sind im Laufe der Zeit ausgerottet worden. Der
letzte Mrnz soll im Glärnischgebiet 1816 geschossen worden
sein. Aus den vorangehenden Jahrhunderten ist die Kunde
vvn Treibjagden überliefert, an der 200-ZM Mann, ja
einmal sogar 600 Männer teilgenommen hätten - übri»
gens ohne Erfolg! Die von der Obrigkeit ausgesetzte
Belohnung mag zu diesem Massenaufgebot beigetragen
haben. Reisende, die im 13. Jahrhundert Glarus be»

suchten, wissen zu melden, daß unter dem Dachvorsprung
des Rathauses zu Glarus eine ausgestopfte Bärenhaut

gehangen habe. Die Jagd ist aber auch um der Ernäh»
rung willen betrieben worden.

Solange die Feuerwaffen unbekannt waren oder noch
wenig im Gebrauch stunden, drohte wenigstens dem
flinken Hochwild wie Gemsen, Murmeltieren usw. weni»
ger> Gefahr. Dic Jagd war von jeher ein Recht des
freien Mannes. Da es im Glarnerland seit der Frei»
heitsschlacht bei Näfels keine Untertanen mehr gab, war
sie eine Angelegenheit des ganzen Volkes geworden.
Was Wunder, wcnn schon in der zweiten Hülste des
15. Jahrhunderts die hohe Regierung Verordnungen
zum ScKutz der Murmeltiere in das seit 1413 bestehende
Landbnch aufnehmen ließ! Man hatte damals scbon
längst herausgefunden, daß man die „Munggen" z. B,
auch durch Ausgraben während ihres langen Winter»
schlafes fangen konnte.



Baumeister Johs, Keiz, von Elarus, Freiberaschiitze <1727—180S)
Gemalt von Josef Reinhardt, Winterthur

Pulver und Biel eröffneten neue Perspektiven für alle,
die eine Schußwaffe erschwingen konnten und der Jagd-
lust frönen, woiltcn. Auch wenn man unter diesen ersten
Feuerwaffen sich keineswegs die handlichen und leichten
Jagdgewehre von hcute vorstellen darf, fo bedeuteten sie

doch cinc größere Bedrohung als Armbrust oder Pfeil
und Bogen. In einer Schilderung übcr das Glarner«
land im Jahre 1670 bemerkt Pfarrcr Hcinrich Pfändler
u. a., wie der Jagdbetrieb vor sich ging: Während der
Schütze mit seinem Fenersteingewehr vor einem Engpaß
Aufstellung nahm, trieben zahlreiche Freundc das Wild
von weitem Umkreis her vor die Büchse.

Wildpret ist zu allen Zeiten als Lcckcrbisscn geschätzt
wordcn. Während draußen im Flachland Städtchen ihren
Weinberg oder ihren Fischteich hicitcn, nm mit dessen

köstlichen Produkten Gäste und Freunde zu bewirten,
galt im Glarnerland schon sehr früh das Hochwild als
besondere Freundeögabe. Noch im 17. Jahrhundert er«

hielt die einstige Landesherrin, die Äbtissin zu Säckingcn
am Rhcin, gelegentlich einc Gemse; sic vergalt 16Z7 dic
freiwillige Huldigung mit einigen Reliquien aus dem

Sarg St. Fridolins. An Gästcn hat cs im VIarncrIand
nie gefehlt. Bundesschwüre, Erncncrungen dcrselben,
Schützen« und Gcsellschaftsanlässe wie Kiibcncn brachten
oftmals schr frohe Tage. Was lag nähcr, als sie vorig«

kcitlich köstiicb mit Spcis und Trank zn nakticrcn? Daß
dabci abcr anch dcr gemeine Mann dcs Landcs uicht zu
kurz kommen wollte, versteht sich von sclbst.

Die Kehrseite solchcr Freudeu wnr das beängstigende
Schwinden des Wildbestandcs. Da kam ein Heller Kopf,
dcr 1548 znm Landammann gewählte Joachim Bäldi
ans Glarus, auf den Gedanken, dem Wild cinen Frei«
berg zu schaffcn. Er brachte am 10. August 1548 den
Antrag vor den Rat, daß es nützlich und gut wäre, wenn
das Gebiet zwischcn Linth und Scrnf, von Schwanden
Uber dcn Kärpf« und Hausstock bis zu Limmcrn für das
Rvtwild gcfryet wUrde. Und siehe, dcr Antrag fand
Gnade, freilich nicht zur Freude aller Jäger, die schon
1550 meinten, daß eigentlich nur die Landsgemcindc
eincn solchen Beschluß fassen könnte. Allein der erste
Frei berg, das erste Wildasyl in dcr Schweiz, war ge«
schaffen. Und wenn cs auch in den folgenden Jahr«
zehnten und Jahrhundcrtcn nicht immcr bcim genauen
Buchstaben des Beschlusses geblieben ist, dcr Gedankc
dcr Notwendigkeit des Wildschutzes ' nt sich durchgesetzt
und dns Schongebiet besteht in crweitcrter Beziehung
noch heute fort.

Daß das Wild Übrigens im Freiberg an Zahl nicht
allzusehr überhand nehmen und zur Landplage wcrdcn
sollte, dafür wußten die biderben alten Glarncr zu sor«

gen. Schon Landammann Bäldi crhiclt, als cr 1551
zum zweiten Mal mit 250 Geladenen Hochzeit hielt,
sechs Gemsen aus dem Freiberg als Hochzcitsschmans
zugebilligt. Geschosse» wurden ste von den beeideten Frei«
bergschlltzen, die die Landsgemeinde erkor. Was dcm
Landammann recht war, galt auch dem Gemeinen. So
kam cs, daß bis znm Ende des 13. Jahrhunderts jeder
Einheimische bcim Rat um Abschuß von zwei, später
von ciner Gemse zu seiner eigenen Hochzeit einkommen
konnte, Liebhaber cineS währschaften Gemspfeffers vcr«
lcgten darum mit Borliebe ihr Hochzeitsfcst in den
Spätsommer oder Herbst. Es hat übrigens nuch nichi
an wiederholten Versuchen gefehlt, dem Freiberg de»
Garaus zn machen. Schon 1568 gab die Landsgemeinde
cincm Antrag auf Wiederherstellnng dcr alten Jagd«
frcihcit nach, besann sich aber im folgenden Jahr eincs
Bessern. Ja, 1569 wurden im Freiberg »ebeu dcm Rot«
wild anch Hirsche, Stcinwild, Rehe und Vögel gebannt.
Übeltäter verfielen harter Buße und kamen stm das
Rccht, mit dem Gewehr in die Berge zn ziehen. Sogar
noch 1744 und 18Z4 vcrsnchte man, allerdings vergeblich,
den Freiberg zu öffnen. Seit 1925 bestehen iin Kanton
vier Wildasyle, nämlich ain Kärpf, am Schilt, am Glär«
irisch nnd am Wiggis, Scitdcm 187' das eidgenössische
Jagd« nnd Vogclschuygcsctz bcstcht, wachcn amtlich be«

stelltc WiidhUtcr Uber die Jnnchaitung ailcr Borschrif«
ten. Die Jagd ist noch immer Bolkssache gcblicbcn. All«
jährlich im Hcrbst zichcn Z00, 400 und nichr Nimrodc
in dic Berge, Trotz des recht erfrcnlich großcn Wild«
bestandcs aber wcrdcn sie kaum mchr zu Äbscbnßzifscrn
kommcn, wic sic vo» Jägern ans dcm 18, Jabrhnndcri
Ubcrlicfcrt sind, Währcnd scines ganze» Lcbens soii
David Zwickn aus Mollis, dcr 1796 M'f dcr Jagd töd«

Iich vernnglückl ist, rund 1Z00 Gratticrc crlcgt haben;
auf die gleiche Zahl kam Johanncs Hciz aus Glarus.
währcnd' Rudolf Blcsi ans Schwandcn sich mit 695



Freilebendes Eemswildl^aus^dem Banngebiet am Kärpfstock lEommeraufnahme)

StUck „begnügte". An Stelle der beeideten Freiberg-
schützen besorgen heute die WildhUter den Abschuß alter
Tiere in den Freibergen, damit es nicht mehr vorkommen
kann, wie anläßlich der Hochzeit Landammann Bäldis,
daß zehn Personen kühn behaupteten, sie alle hätten den

Auftrag zur Jagd auf den Festbraten, Bei der heutigen
Jägergeneration ist längst die Einsicht von der Nützlichkeit

der Wildasyle und einer strengen Jagdgesetzgebung

eingekehrt. Sie sorgt dafür, daß alle paar Jahre die

Landsgemeinde sich mit Anträgen zu befassen hat, die
auf weitere Gesetzesverbesserungen lauten. Wenn
jeweils der Herbst ins Land zieht, dann knallen in den
Bergen die Schlisse, dann brodeln in den Pfannen
Gemspfeffer und Munggenlidli, und mancher, der dcr
Jagd abhold, kann flch des verführerischen Duftes nicht
entziehen. Guten Appetit!

Summers Abschied

D'r Summer schliicht zum Dörfli us
Grad wie ne alte Ma -
Am Gartezun bim letschte Hus
Blibt är no einisch stcch.

Im Garte no e Rose bllliht
Die schönschti i däm Jahr -
D'r Summer gseht, wic da verglUiht
Sis letschte Jnväntar.

Är schreit u schtunt, doch chlagt är nid
Wil Zyt fUr ihn verby -
Im Jahreslauf isch ör cs Glicd
I Gottes Uhrwärch gsi.

Doch d'Rose tuet ihm grüsli leid
Gar schön het ür se g'malt
Im dunkelrote Sunntigschleid
Mit ihrcr schöne G'schtait.

Är sinnet eischter hin u här
Il schtricht d'r Bart stch glatt -
Im Garte sallt I fUechte Härd
Vor Rose - z'Ietschte Blatt.

Uf einisch liichtet purpurrot
D'r Firn im Morgewind -
D'r Summer lächlct no im Tod:
„Läb wohl, mis Rosechindl"

H. W, K! ndIe r.
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